
ber der eimatraum darti mit Recht fordefn, daß der einzelne >6 51 sich
in ihn einfüge, und daher bestimmen auch die er und üge miıt ıhrem

Rhythmus, welcher Art Bauen sSe1l
Wohl hat der Architekt nicht iın erster Laınıe dıie Antwort auftf die ra

ach dem etzten ıInn der ın geben, aber je fragwürdiger un
erschutterter 1 Augenblicke vielen NSscCICI Zeitgenossen die etzten erte
erscheınen, desto konstruktiver erwelst sich als alt d1e alles urch-
waltende Schönheıt, die ach alter Weisheıt der (313NZ des ahren
und uten, 1mM Bau der Kirche vollendas ISE.

rch Helmult G(GasteineralZz:

DIFE IM DIENST DES KULTES
Die Technik, die, mißbräuchlic angewendet, als Sklavengeißel die

gegenwärtige Zeit Iın 1ne unvorstellbare Tragödı der Selbstzerstorung
ge]jagt hat, die bisher nahezu ausschließlich der Materilalisıerung der
Menschheit gedient hat, muß 1m Dienste des Kultes un einer 1m (+e1iste
der Anbetung wirkenden Kultur sühn ine solche Technik wird eıinen
wertvollen Beıitrag dem Preislied aller unste elsten können, das ZU.  —+

el. des Allerheiligsten ıınd ottes hre formgewordene; und
pfier 1St.

Die Kirche 1ST zeitlos un hat daher das Recht un die Pflicht der

ede Situation des Menschengeschiechtes, S1e ann un! uß
sich selbst aller Mittel bedienen, die die jeweilige Zeitepoche bietet, Hun
S1e muß sich der jeweiligen menschlichen Mentalität Die Technik,
die jel ZU Schlechten ın der Gesamtentwicklung pel:  a nat, mul
dabel einen hervorragenden Teil YVABE Guten ın diesem Zeitalter der Technik
uübernehmen.

Das Ziel muß sSe1N, zuerst das sh und den ın der
kleinsten Gemeinde wieder ın den ittelpunkt auch des
Lebens des Volkes setizen un eSsS AADE Sammelpunkt der besten Kräfte
dA1eses -Volkes machen, derjenıgen, die CS ernst mıiıt dem Reich Christ:
nehmen. Diese Erkenntnıs g1bt das Recht un die Pfiicht, Nneue We  S  e ZUu

beschreıiten, auch mıiıt Hilfe der „profanen Tec  k“ d1ie künstlerischen
Ausdrucksmittel Z  — höchsten Entfaltung brıingen

Se1 CS, daß VOI eiıner Kirchenkanzel e1in Licht ausstrahlt, gleichsam
als Versinnbildlichung des Wortes aqals Licht der Welt, sSel C daß eın Aar-
tisch in eıner allgemeınen Lichtdurchfilutung och besonders un Leuchten
1091800008 als 1NnNnD1. des Heiles, das Unl  N V  - dem täglichen pier kommt
C un Schatten‘‘, welche Maucht 1st in ihrer richtigen Verteilung
gegeben, e1ine aCc die sehr auf den nneren Menschen einwirken kann,
ja die Seele erschüttern vermag, daß S1Ee bereıtet WIrd, sich ott AIN-

zugeben.
Es annn ch aber nıcht nur darum handeln, die möglichen Hilfsmitte

bei Neubauten einzusetzen, sondern deren KANSATZ muß gerade be1 alten
Kulträumen ST  gen, dıie oft ungeahnte, bisher wirkungslose CNANON-

heit einer Architektur, e1ines Bildwerkes erstrahlen Z lassen, die
me1ıst ungünstigen akustischen Chorverhältnisse für eine Liturgıe, die das
olk iımmer mehr als lebendig teilnhnehmende Gemeinde erfassen soll, IA

verbessern un die rge un den Chor dem ar näher bringen



1S0 1ne Fülle von Aufgaben. die bei jedem Gotteshaus anders gestaltetSIN.d. Dabei muß immer bedacht werden, daß geschichtliche KpocheiNTre besonderen Ausdrucksmittel hat. Insbesondere 1ın der höchsten Aus-
drucksweise des geistigen Liebens, IM sakralen (xottesdienst, wurde jeweilsdas S der höchsten menschlichen Werte 1n der E1 FÖö DC-scha{ffen. Die Dome der ‚S78 dIie Kathedralen der Romanik, dıe Kırchen
des Barocks SIN steingewordene Gebete, denen unsere Zeit bısher nıchts

orm hinzuzusetzen VETMAS., Es WAare wldersinnig, wollte INnan eıiınen
elektrischen Beleuchtungskörper für elınen gotischen Dom Ooder einen
Luster für ]INe romanıiısche asılıka entwerien versuchen. ZA1 dieser e1t
gab C eben keine Elektrotechnik un die achskerze alleın kann 1ın solchen
Kirchen das S] CHEB - 8 Leuchtmittel Seln. Kıs g1bt a1sSo für alle diese
Dome, Kırchen und apellen ILUFr das e ] HS als Baustof{f, aber
keinen sichtbaren Beleuchtungskörper außer der Wachskerze. Das e
1Nan annn sıiıch die Lösung der Au{figabe nıcht bequem machen, aıntfach
mehr Ooder weniıger stilisierte Luster, Ampeln 1ın antiıker OoOrm oder der-
ecichen. 1n die Räume hineinzuhängen, sondern 'mnan muß -mit Lıchtstrahlen
und Flächenaufhellungen Oper1eren, die mi1t wohlerwogener Verteilung VO  D
Licht und Schatten den. Bau und d1ie Bildwerke Z  - Wirkung bringen und
in. diıesem Lichtraum och besonders den Altar W1e einen eılıgen Gral,aber dezent beleuchten mMmuß

Man annn er weder ach einem 1el angewandten Schema eLwa
Büroleuchten. aufhängen, W1e 1€ES als Musterbeispiele der Geschmacklosig-keit jetzt 1ın vielen Kirchen geschieht, oder eLwa IUr eueres eld st111-
sıerte Luster verwenden, diıe bereits 1ın wenigen Jahren ebenfalls als Ge-
schmacklosigkeit empfunden werden können, Ssondern ®] muß SICHA; Se1
ın der kleinsten Kapelle, sel x 1ın einem Dom. erstT. durch eın liebevolles
Studium des Raumes und experıimentelles Auswägen der Lichtdurchfiutung
mıiıt den besten Möglichkeiten vertirau machen, bevor der Entwurf. d1ie
theoretische Berechnung un: dıe Ausführung riolgt Dabei muß die
LÖösung sSe1N, da die Lichtquellen selbst. ın
eingefügt werden den Raum völlig unau{ffällig

Es ist unmöglich, 1 Rahmen dieser Ausführungen 1ın technische kın-
zelheiten einzugehen. doch so1l P dieser Frage och 1ın kleiner KOom-
mentar gegeben werden: Die größten Unzulänglichkeiten reten meılst
adurch die direkte Beleuchtung, durch Blendung und durch grelles Licht
auf Neben ungeschützten 1U  ırnen 1 offener Fassung werden Leuchten
für direktes, indirektes und halbindirektes Lacht verwendet, deren Licht-
verteilungskurven denkbar ungunstig für diese Verwendung S1Nd. Solche
Leuchten lassen sich ebensowenig W1e offene Glühbirnen (womöglic och
als Girlanden!) stilgerecht 1ın einen Kultraum einIügen.

Die einzige Möglic  1 bleibt ın der Verwendung VO  ) TT un
Schrägstrahlern für direkte Beleuchtung mi1t verdecktem Einbau unter
rwendung der HE Rückstrahlung (z VO  5 Wänden) Ooder Durch-
Tahlung egebenen Möglichkeiten, d  1e auch weıtgehende architektonische
Wirkungen zulassen. Man kann e1 auch Leuchtkörper 1 de  a Leucht-
röhren verwenden, diıe NUr eın Viertel des Verbrauches VO lühlampengleicher Leuchtstärke en und adurc die schlechtere WirtschaftlichkABder Lichtausbeute bei indirekter Beleuchtung wieder ausgleichen.

uberdem g1ibt s och viele kleinere ufigaben auf diesem Gebiete,
der Ersatz kitschiger Glimmkreuze, die 190823  e oft Stelle des

2



7/8 JhrgCeW18eN Lachtes antrıldit (Siehe „Heiliger Dienst‘
Se1te 124.) Oder die schon wirkenden elektrischen Kerzen
Altar Oder die Glühlampengirlande das Muttergottesbild womöglich
jahrmarktschreierisch mi1t roten grunen un blauen Bırnen

Und W 1& rıngen nOT1ig 1ST die Ausleuchtung experimentell ınd
küunstlerisch ohl auszulegen ebenso 1ST es auf dem {}

(;ebiet nıcht möglıch einfach 308 6 Cal Au{istellung VO ikrophon nd
Lautsprechern die LOösung spontan en un sich sehr einfach
machen W as diesem (zebilet bereits sSsoviel Schaden un: Ablehnung
Unrecht zugeIiu hat sondern 1ST. nOotl  3 die Nachhallerscheinungen Adlie
gerade hohen Kirchenräumen m1t vielen Reflexionspunkten auftreten
eingehen studieren bevor inNnan C111 zufifriedenstellende Osung inden
annn (‚erade d1e Elektroakustik bietet och ungehobene Möglichkeiten
für Autinahme und Wiedergabe VO  ® und Gesang

Um mehr aber als manchmal auch das Volk Aaus der Kırche A1InNnaus-
schreıten mMmuß Hreien felern Nichts wirkt auft den Nicht-
gläubigen starker mM1iss1ionNlerend als der Anblick gläubig feiernden
Volkes dies dari an nıcht VEISCSSCH un dafür alle Al
waäartıigen Hılfsmittel eingesetzt werden!

Die Gemeinschaftsmesse erfordert die Sammlung des Tte:ernden Volkes
den Altar SOM1 mMu auch der Chor un: dessen Leıter SC1INETN atz

wieder mehr unmittelbarer Nähe des Altares en Es erg1ıbt sich
dadurch auch das Problem der Orgelbetätigung VO  5 Orgeltisch
Altarraum Werden dann och die (G:locken VOn demselben Altarraum aus
fernbetätigt, annn Ce1NE ganz starke (Geschlossenheit der MeDßfeier erzielt
werden. (Gehoört doch auch der Glöckner ZU felernden Gemeinde!) Dafür
1U annn d1ie Technik ganz unauffällig ihre Dienste eısten.

Ziur Vermeidung vVon Mißerfolgen ıst TEILNC notwendig, die BAan-
ührung dieser Hilfsmittel nıcht dem Geschmack mittelmäßiger and-
werklicher Dutzendausführung überlassen. An Hand einzelner über-
ragender Musterbeispiele jeder 10Zese müßte gemeinschaftlich durch
relig1ös tiet empfindende Menschen die autf dem (Gebiet der Liturgie, der
Kirchenmusik der Architektur Bildhauerei und Malereı Goldschmiede-
kunst Weberei und Stickerei und nicht zuletzt eben der Technik Eeine
Harmonie herzustellen der Lage SINd den We  5 “ünstlerischen
Entrumpelung und schöpferischen Neugestaltung uUNSeTer

Kulträume UuNSeTEeLI. eıt entsprechenden Weilise werden
Solche Laienarbeitsgemeinschaften sollen sich als das tragende Element

des Werkschaffens jeder LhOzese dieser Arbeit eINISCNH konkreten
Beispielen annehmen un damıt An praktischen Aufgaben hesten
Lösungen kommen versuchen Das Liturgische Instıtut ill sich er
die Orderun. aller diıeser Bestrebungen angelegen e1in lassen ögen
Gotteshäuser geschaffen werden die nneren durch A1e Zusammen-
arbeit gläubiger un:! schöpferischer Menschen Formschönheit W.
die die 1e Gottes prag Durch ihren Dienst arn Heiligsten ann aber
auch die Technik suühnen und mıiıtbauen der Überwindung des O
bringenden Mater1ialismus, an der Christusgemeinschaft der Liebe, deren
sichtbarer Ausdruck das Gotteshaus ist

DD arry Weihmann


